DanzigerDampfhoot 


171. 


Montag, den 25. Juli. 


Dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in der Expedition 
wie Portechaiſengaffe No. 5. 
No Juauswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
— Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit - Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.-⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
Jn Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


Celegtaphiſche Depeſchen. 

däni Lübeck, Sonnabend 23. Juli. 

ande Regierungsdampfer „Sermod“ iſt heute 
dier Paſſagieren, worunter der Miniſter 

hier eingetroffen. Der Miniſter iſt mit dem 

azuge weitergereiſt. 

Perg, Beim ar, Sonnabend, 23. Juli. 

em EN. hat in feiner heutigen Sitzung einftimmig 


hat ſehr bedeutende Dimenſionen angenommen; als 
Ziel der Invaſion wird die Eroberung von Washing⸗ 
ton angegeben. Die telegraphiſche Verbindung an 
der Eiſenbahn zwiſchen Baltimore und Washington 
iſt zerſtört. Eine große Streitmacht der Konföderirten 
iſt in kurzer Entfernung nördlich von Washington 
konzentrirt. 

Die Berichte über die Bewegungen der Unioniften 
lauten verworren. 
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gung ertrage vom 28. Januar ſeine Genehmi⸗ In dem Staate Georgia hat der General der 
ertheilt ; Konföderirten Johnſtone den Chattohochee über- 
* ſchritten. 


der Stuttgart, Sonntag 24. Juli. 


dure di rigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 9 W eee 
uuns Adreſſe an den König, welche verſchiedene burg genommen. 


ſugiſatte und Forderungen, namentlich einer Reor- 
Than der Juſtiz und einer Reviſion der Ver⸗ 
* enthält, mit 85 gegen 1 Stimme angenommen. 
wueredetordneten Oeſterlein Antrag auf ein Miß⸗ 


Durch den Dampfer „Hekla“ ſind fernere Nachrich— 
ten aus New⸗Dork vom 16. d. in Cork abgegeben 
worden. Hiernach haben ſich die Konföderirten von 
Washington wieder zurückgezogen, und den Potomac 


t um gegen das Minifterium Linden wurde — N ; 
Ng, hege x wieder überſchritten; fie führen unermeßliche Beute 
Ming ie = ee Henne mit ſich fort. Die Konföderirten machen den Ver⸗ 


ſuch, der Armee Grant's in den Rücken zu fallen. 
In Georgia ift der Bundesgeneral Sherman, wie 
man verſichert, bei den Feſtungswerken von Atalanta 
angelangt. 

Newyork, Montag, 11. Juli. 
Zwei Corps der Conföderirten von 20 reſp. 40,000 
Mann bedrohen Waſhington u. Baltimore. Die 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahn⸗Verbindungen zwiſchen 
Baltimore und Philadelphia ſind unterbrochen. 
Einem Gerüchte nach ſind zwei Armeecorps der 
Bundestruppen in Baltimore angekommen. 


0 eit vertagt werden. 


dag Die Berathung des 
laben aushaltgetats dürfte bis 


b 

zum Herbſt ausgeſetzt 

„ Ar z. 

di Ar nig begiebt ſich morgen nach Ulm zur Revue, 

in nach Oſtende. 

ie dan, Wien, Sonntag 24. Juli. 

ji aalen Bevollmächtigten werden heute Abend 

Am effen. Morgen findet die Auswechſelung der 

kan Sen ſtatt. 

Tais einem Dresdener Telegramm der „Oeſter“ 

Robe wür onſtitutionellen Zeitung“ vom heutigen 

wor mandan eneral von Hake ſeines Poſtens als 
den. it der Bundes ⸗Exekutionstruppen enthoben 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Ueber die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze 
entnehmen wir nachträglich noch folgende Einzelheiten: 

Am 18., Morgens, gleich nachdem die Inſel 
Föhr von öſterreichiſchen Truppen-Abtheilungen beſetzt 
und man daſelbſt vor Anker gegangen war, wurde, 
wie der Kommandant des Kanonenboots „Seehund“ 
berichtet, das Feuer gegen die däniſchen Kanonen- 
Jollen eröffnet, von denen eine explodirte. Drei 
Zoll-Kutter wurden genommen und fünf Gefangene 
gemacht. Capitain Hammer zog ſich in die Watten 
gegen Sylt zurück, in deren nördlichem Fahrwaſſer 
das preußiſche Kanonenboot „Baſilisk“ ſich befand. 
Der Kaiſerlich öſterreichiſche Dampfer „Eliſabeth“, 
welcher Föhr verlaſſen hatte, um die Vortruppen zu 
bewachen, konnte des ſchlechten Wetters halber die 
Barre nicht paſſiren. 

Am 19. Juli zur Uebergabe von Seiten der 
Landtruppen aufgefordert, hielt Capitain Hammer 
Kriegsrath und ſtrich dann am Abend die Flagge. 
Capitain Hammer mit einem Gee - Offizier, vier 
Matroſen und der Dampfer „Auguſt“ ergaben ſich 
dem nächſt liegenden Schiffe der vereinigten preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Flotten-Abtheilung, dem Kanonenboot 
„Blitz“ in der Fahrtrapp⸗Tiefe, wie bereits gemeldet 
worden. Der nächſt Kommandirende mit ſechs 
Offizieren, einigen Beamten und 185 Mann auf 
den Kriegsdampfer „Lymſjord“ und zwei Küſten⸗ 
Fahrzeugen gaben ſich am Morgen des 20. dem 
Kaiſerlich öſterreichiſchen Kanonenboote „Seehund“ 
bei Wyk gefangen. 

An der Nordküſte von Föhr lagen 7 Kanonen⸗ 
Jollen verſenkt, Geſchütze vernagelt, Waffen und 
Munition zerſtört, ferner 10 Zoll- Kutter und fünf 
Transportſchiffe mit ca. 55 Mann, die Capitain 
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75 mai Latein, Sonnabend 23. Juli. 

Ri dr im bez König von Preußen ſind heute Abend 

den denden eſten Wohlſein hier eingetroffen und vom 

ande Staatgneſten Reuß, dem Kriegsminiſter v. Roon, 

a ohen diſter a. D. v. Auerswald und vielen 

Wet Perſonen, ſowie von vielen Badegäſten 
Tee nern unter den Klängen der preußiſchen 


eierlichſt empfangen worden. 


S0 don, Sonnabend, 23. Juli. 

Em Nr des Oberhauſes vom 22. d. erwähnte 
9 der Gerüchte von der beabſichtigten 

of Jeder heiligen Allianz. Dies feien keine 
ungsgerüchte. 
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d: Sämmtliche Unterzeichner 
hätten das letzte zwiſchen dem 
er Türkei getroffene Arrangement 


Lo 
. Hamer u, Sonntag 24. Juli. 
n om 13. . 
Marpland 


Abi“ iſt mit Nachrichten aus 
in Cork eingetroffen. Die 


Seitens der Konföderirten 


Hammer plötzlich als Nichtkriegsſchiffe bezeichnete, 
vor Anker und ſollten bei Eintritt ruhigen Wetters 
geborgen werden. 

Die Gefangenen wurden mittelſt des „Lymfjord“ 
unter Bedeckung über Huſum vorläufig nach Rends⸗ 
burg geſchickt und traf, wie das „Huſumer Wochen⸗ 
blatt“ berichtet, in erſtgenannter Stadt am 20. Abends 
ein erſter Transport derſelben dort ein. Die Mann⸗ 
ſchaften wurden im Schloſſe, die Offiziere in Thomas 
Hotel untergebracht. Später, gegen Mitternacht, 
langte ein zweiter Transport und Capitain Hammer 
an, der, wie anderweitig berichtet wird, zunächſt nach 
Cuxhaven gebracht werden fol, während die übrigen 
Offiziere nach Rendsburg gingen und bereits am 22. 
Hamburg paſſirten. 


Ueber den Einzug der preußiſchen Truppen 
in Rendsburg berichtet man der „Hamb. Börſ.⸗ 
Halle“ unter dem 21. Juli: 


Um 12 Uhr rückten die Hannoveraner, gleich 
darauf die Sachſen aus dem Neuthore. Um 1 Uhr 
kamen die Preußen von Norden her, zuerſt das 
15. Regiment, konzentrirten ſich auf dem Paradeplatz 
und bezogen die Wachen. Der Platz iſt ausſchließlich 
von Preußen jetzt beſetzt. 


Ueber die Vorgänge in Rendsburg theilt das 
„Dresdener Journal“ folgende Aktenſtücke mit: 


I. Prinz Friedrich Karl von Preußen an den 
General von Hake. 


„Ew. Excellenz habe ich die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß die in Rendsburg in den letzten Tagen von 
Soldaten der Bundesgarniſon verübten Exceſſe gegen 
preußiſche Wachtpoſten und gegen preußiſche Lazarethe 
ſchleunigſt eine Garantie gegen die Wiederkehr ſolcher und 
noch weiter gehender Beleidigung und Gefährdungen an 
dem Haupt⸗Etappen⸗ und Depotplatz der alliirten Armee 
erfordern. * 

„Se. Majeſtät, mein König und Herr, ift dadurch 
zu dem Befehle veranlaßt worden: Ich ſoll mich in den 
Beſitz von Rendsburg ſetzen und zum Herrn des Platzes 
machen. In Folge deſſen wird der General-Major 
von Göben am 21. d. Mis., Mittags 12 Uhr, 
zunächft mit 6000 Mann und 2 Batterieen bei Rends⸗ 
burg bereitſtellen und die Beſetzung der Wachen über- 
nehmen. 

N „Von Ew. Excellenz ſo oft bewährter und taktvoller 
Mäßigung und Energie wird es abhängen, ob dieſer 
unabwendbare und für die Ehre der preußiſchen Armee 
unvermeidliche Schritt ſo wird geſchehen können, daß 
ſpäteren diplomatiſchen Saen die Regelung 
der ganzen Angelegenheit anheimzuſtellen ſein wird.“ 


II. General von Hake an den Prinzen 
Friedrich Karl. 


„Ew. Königlichen Hoheit Schreiben vom 20ſten d. 
iſt mir im Wechſel mit dem an Hochdieſelben abgeſende⸗ 
ten Oberſten von Fabrice zugegangen. Bei den wahr⸗ 
heitsgemäßen Aufklärungen, die Ihnen mein Oberft in» 
mittelſt über die Militair-Erzeffe in Rendsburg gegeben 
haben wird, muß ich mich der feſten Ueberzeugung hin⸗ 
geben, daß die Verfügung fo auffälliger militairiicher 
Maßregeln unterblieben ſein würde, wenn Ew. Königliche 
Hoheit mündlichen Bericht meines Oberften bereits erhalten 
gehabt hätten. 

Ich kann mich daher mit der Beſetzung Rendsburgs 
durch preußiſche Truppen ſchlechterdings nicht einverſtehen, 
ſelbſtverſtändiich eben fo wenig aber bei der ſchwachen 
Beſezung Rendsburgs durch vier Gompagnieen, ganz 
abgeſehen von allen ſonſt dagegen ſprechenden gewich⸗ 
— Gründen, an ein militalriſches Entgegentreten 
denken. 

um deswillen muß ich alle Verantwortung von mir 
ablehnen und lediglich Ew. Königlichen Hoheit die Ver⸗ 
tretung der Folgen überlaſſen. Ich werde aber, falls 
Hochdieſelben bei Ihren ertheilten Befehlen beharren, um 


Konflikte zu vermeiden, die Truppen für jetzt aus Rends. 


burg herausziehen.“ 


angewieſen, mit Strenge auf Auftechthaltung von Ruhe 


III. General Hake an das Sächſ. Kriegs-Miniſterium. 

Altona, 20. Juli. Am 17. d. haben auf einem 
vor Rendsburg gelegenen Tanzlokale Schlägereien zwiſchen 
Preußen einerſeits und Sachſen und Hannoveranern 
andererſeits ſtattgehabt, deren Beilegung den dienſthaben⸗ 
den Unteroffizieren ſchließlich und ohne Herbeiziehung 
weiterer Hülfe gelungen iſt. Dieſe Schlägereien ſcheinen 
jedoch Anlaß geboten zu haben, zu weiteren bedauerlichen 
Exceſſen am 18., dem darauf folgenden Tage, die leider 
für beide ſtreitende Parteien (Mannſchaften des Königlich 
preußiſchen 15. Infanterie, Reziments und einer in Rends⸗ 
burg liegenden Artillerie-Compagnie, und Unteroffizieren 
und Mannſchaften des Königlich Hannoverſchen 3. In. 
fanterie⸗Regiments) nicht ohne mehrfache Verwundungen 
vorüber gegangen ſind. — Zu der jedenfalls vorhanden 
geweſenen Stimmung der Truppen und dem Unterlaſſen 
ausreichender Vorſichtsmaßregein, um etwaige Konflikte 
zu verhindern, kommt noch der ungünſtige Umſtand, daß 
die mit Hannoverſchen Mannſchaften bequartierten Ba⸗ 
raken auf einer Straße mit Königlich Preußiſchen Laza⸗ 
rethen und denſelben unmittelbar gegenüber lagen. — 
Trotzdem nun die Exceſſe ſich auf einzelne Schlägereien 
in verſchiedenen Gegenden des Stadttheils Neuwerk bp- 
ſchränkten, und auch die Sächſiſchen wie Hannoverſchen 
Truppen dem gegen 9 Uhr geſchlagenen Zapfenſtreiche 
willig Folge leiſteten, hatte doch der Königlich Preußiſche 
Kommandant im Kronwerke, Etappen-Kommandant für 
Rendsburg, Major v. Hake, einem auftauchenden, aber 
ebenſo unwahrſcheinlichen als unverbürgten Gerüchte, 
daß die Hannoveraner auf eine Erſtürmung der oben 
bezeichneten Lazarethe es abgeſehen hätten, inſoweit 
Glauben beigemeſſen, daß er die in Oſter- und Weſter⸗ 
Roenfeld kantonirenden beiden Compagnien 15. Infan⸗ 
terie-Regiments zum Schutz dieſer Lazarethe requtrirte. 
Es geſchah dies mit Umgehung des Königlich Hanno» 
verſchen Kommandanten zu Rendsburg, Oberſt-Lieutenant 
Dammers, aber auch ohne daß ſelbiger, der auf dem 
Platze gegenwärtig war und mit Major v. Hake daſelbſt 
verkehrte, dagegen Einſpruch erhoben hätte. Den über- 
einſtimmenden gegenſeitigen Nachrichten nach waren von 
410 Uhr an die Hannoveraner in ihren Quartieren, 
gegen 10 Uhr rückten die Königl. Preußiſchen Compag— 
nieen ein, luden die Gewehre ſcharf, bivouakirten bis 
gegen Morgen auf dem Paradeplatze zu Rendsburg und 
ließen fortgeſetzt ſtarke Patrouillen geben. Von dieſen 
Patrouillen wurden gleich anfangs, alſo wohl nach 10 Uhr, 
noch vier vom Viſitiren der Quartiere zurückkehrende Königl. 
Hannoverſche Unteroffiziere verwundet — den Hanno» 
verſchen Ausſagen nach, denen die Preußiſchen allerdings 
widerſprechen. Der einzige Umſtand, der ſolche außer, 
ordentliche Maßregeln einigermaßen zu rechtfertigen ſcheint, 
mag geweſen ſein, daß die in den fraglichen Baraken 
untergebrachten Hannoveraner auf der Straße vor den 


Lazarethen ungebührlichen Lärm gemacht und wohl die 


Preußen mehrfach geſchmäht haben mögen. Das ihnen 
zur Laſt gelegte Werfen mit Steinen hat wenigſtens 
Niemand beſchädigt, auch müſſen die Steine dann über⸗ 
haupt durch offene Fenſter geflogen ſein, da die Fenſter⸗ 
Scheiben intakt geblieben fein ſollen. Das Ganze be⸗ 
ſchränkte ſich nun zwar auf einen reinen, wenn auch 
größeren Exzeß, wie ſolche bei gemiſchten Garniſonen 
wohl vorkommen, zumal, wenn, wie hier, die Truppe, 
die mit Auszeichnung vor dem Feinde geſtanden, ſich 
vielleicht mehr als ſonſt fühlt, und die andere Truppe 
1 geneigt iſt, deshalb zurückzuſtehen. Jedenfalls iſt 
das gegenſeitige Verhältniß ein ſchwieriges und erfordert 
zu einer glücklichen Durchführung Takt und Beſonnen⸗ 
heit. — Es hat aber nun Major v. Hake an Se. Maj. 
den König von Preußen nach Berlin und an Se. Kgl. 
Hoheit den Prinzen Friedrich Karl der Art telegraphirt, 
daß ſchon geſtern zwei weitere Königlich preußiſche Com⸗ 
pagnieen zur Verſtärkung und event. Hülfe bei Rends⸗ 
burg von Schleswig aus eintrafen, und habe ich allen 
Grund zu der Annahme, daß auch von Kiel aus weitere 
reußiſche Abtheilungen gegen Rendsburg in Marſch ges 
etzt ſind. Den fraglichen Vorfällen ſcheint demnach eine 
beſondere Wichtigkeit und Bedeutung beigemeſſen zu 
werden. Geſtern Vormittag, jo wir ich die erſte Meldung 
der begangenen Exzeſſe erhielt, habe ich ſogleich den 
Oberſten von Fabrice nach Rendsburg geſendet, einer 
etwaigen Wiederholung der Unordnungen vorzubeugen, 
und um mich über den wirklichen Sachverhalt vorläufig 
zu orientiren, — der Königlich hannoverſche General- 
Major von dem Kneſebeck aber erhielt Befehl, noch den- 
ſelben Abend in Rendsburg einzutreffen, das Vorgefallene 
zu unterſuchen, und den Thatbeſtand feſtſtellen zu laſſen, 
auch iſt das Königlich preußiſche Kommando von mir 
erſucht worden, möglichſt ein Gleiches anordnen zu 
wollen. — Heute nun ſoll der genannte Oberſt in das 
Hauptquartier der alliirten Armee nach Apenrade ab ⸗ 
gehen, um Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Karl, dem über die Vorgänge in Rendsburg ſehr lebhaft 
gefärbte Berichte zugekommen ſein mögen, den Sachver⸗ 
halt nach dieſſeitiger Anſchauung vorzutragen und, wenn 
möglich einer etwaigen Heranziehung weiterer Königlich 
preuß. Truppen nach Rendsburg und Umgegend vorzu⸗ 
beugen. Schließlich habe ich noch gehorſamſt beizufügen, 
daß der geſtrige Tag und Abend ordnungsmäßig ver⸗ 
laufen, und daß überhaupt ein Grund zu der Annahme, 
daß die Exzeſſe ſich wiederholen könnten, nicht vorhanden 
ſcheint. Auch ſind die den Umſtänden entſprechenden 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. — Oberſt » Lieutenant 


Dammers iſt in Folge feiner bereits früher angeordneten |- 


Ablöſung mit 2 Sompagnieen ſeines Bataillons an dem 
geſtrigen Morgen von Rendsburg abmarſchirt, die beiden 
andern Gompagnieen, welche unter Major Domeyer 
zurückgeblieben, folgen am 20. nach, an dem Tage, zu 
welchem Oberſt Lieutenant von Reichmeiſter mit 1 
Bataillon des Königlich hannoverſchen Leib Regiments 
eintreffen und den Poften eines Kommandanten zu 
Rendsburg übernehmen wird. Major von Elterlein iſt 


und Ordnung innerhalb ſeiner Truppe zu ſehen. 
Guſtav von Hake, General-Lieutenant. 
ee 


für ſehr däniſch gelten. 


Berlin, 24. Juli. 


— Der „Nürnb. Corr.“ veröffentlicht das nach⸗ 
folgende Schreiben, welches Hr. Rudolph Schramm 
an mehre däniſch geſinnte Notablen von Flensburg 
adreſſirt hat: 

Berlin, 9. Juli 1864, Regentenſtraße 1. An die 
Herren P. C. Chriſtianſen, J. H. Hoeck, J. J. Maack, 
P. Peterſen, C. F. Ohlſen, Haus Jenſen jun., P. Plät- 
ner, deputirte Bürger der Stadt Flensburg. Aus den 
Zeitungen und durch Privatbriefe erfahre ich, daß ſie 
Ich bin preußiſch und anti- 
auguſtenburgiſch. So lange Sie noch Hoffnungen auf eine 
däniſche Reſtitution unterhalten, habe ich mit Ihnen 
nichts zu reden. Geben Sie Sich ſtrenge und vorur⸗ 
tbeilslos Rechenſchaft über Ihre und Dänemarks politiſche 
Lage! Die däniſchen Waffen reichen zur Wiedereroberung 
nicht aus, die europäiſchen Großmächte denken nicht 
daran, Dänemarks wegen den ganzen Kontinent in Flam— 
men zu ſetzen. Das Bündniß Preußens und Oeſterreichs 
ruht auf ſicheren Grundlagen und iſt nur immer feſter 
geworden. Sie, meine Herren, werden die geſchichtlichen 
Thatſachen, die klar vor Ihren Augen ſtehen, nicht ab- 
läugnen, Sie werden ſich ſelber eingeſtehen, daß Sie 
unvermögend ſind, irgend etwas für Dänemark zu thun, 
dem Ihr Trauern, Klagen, Murren nicht frommen kann; 
daß der Zeitpunkt gekommen iſt, wo Sie an Sich ſelber, 
an Ihre und Ihrer Kinder eigne Zukunft zu denken und 
Sich zu entſchließen haben, ob Sie auswandern oder 
Sich mit dem deutſchen Regiment zurechtfinden und unter 
demſelben einrichten wollen. Es iſt nicht meine Sache, 
Ihnen in dieſer Rückſicht einen Rath zu geben. Aber 
wenn Ihre eigne verſtändige Einſicht Ihnen ſagt, daß 
Schleswig für Dänemark auf immer verloren iſt, und 
wenn Sie dann in Ihren Wohnſitzen und bürgerlichen 
Erwerbszweigen ſitzen bleiben wollen, ſo hätte ich ein 
wichtiges und dringendes Wort mit Ihnen zu ſprechen. 
In diefem Falle haben wir von jetzt an und in die Zu- 
kunft gemeinſame Intereſſen. Dieſelben beſtehen darin, 
daß Schleswig-Holſtein nicht deutſcher Klein- oder Mit- 
telſtaat, nicht auguſtenburgiſch oder oldenburgiſch, ſondern 
daß es Großſtaat wird. Nur als Staatsbürger des 
preußiſchen Reiches entgehen Sie einer langjährigen Re⸗ 
aktion, welche mit dem Augenblicke des wirklichen Regie- 
rungsantritts des herzogs Friedrich unfehlbar 
über Sie einbrechen wird. Sie können ſich mit Recht 
nicht einmal beklagen, wenn Ihnen nun von Kiel aus 
14 Jahre geſchieht, was den Deutſchen in den Herzog⸗ 
thümern ſeit 1852 von Kopenhagen aus geſchehen. Nur 
innerhalb des preußiſchen Staats eröffnet ſich Ihnen 
und Ihren Kindern Ruhe, Friede, Verſöhnung, eine 
glückliche Zukunft. Ihren Kindern wird der preußiſche 
Civil⸗ und Milltairſtaatsdienſt wie den geborenen Preu- 
ßen offen ſtehen. In dem weiten Lande von den Ufern 
der Saar, Moſel, der Maas und des Rheins bis zur 
Weichſel und zum Niemen werden Sie eine neue größere 
Heimath finden, wo Keiner Sie fragen wird, was Sie 
früher geweſen oder gewollt, wenn ſie nur von jetzt ab 
zum Preußenreiche halten. Unter dem... herzog 
Friedrich dagegen wird das bornirte heilige Holſtenthum 
blühen und einen abgeſchmackten Juriſten- und Pfaffen- 
ſtaat erzeugen, der Herzog und feine Juriſten und Pfaffen 
werden ſich auf die Maſt des Landes legen und ſich in 
ihrem eignen Fett braten und beräuchern. Weder Staats⸗ 
ſinn noch Staatsehre, noch wirthſchaftliche Wohlfahrt, 
noch bürgerliche Freiheit werden gedeihen. Es iſt jedoch 
keine Spur davon im Lande, der neue Beamte macht es 
grade wie der alte, nur in umgekehrter politiſcher Ten⸗ 
denz. Das preußiſche Reich mit ſeinen acht Provinzen 
iſt den übrigen Großſtaaten gegenüber in ſeinem Innern 
zu klein. Würden Schleswig und Holſtein ſich ihm jetzt 
anſchließen, ſo würden Hamburg und Mecklenburg folgen 
müſſen. Den übrigen norddeutſchen Staaten bis zum 
Mainfluß bliebe nichts übrig, als Militairconvention mit 
Preußen abzuſchließen. Das neue deutſche Reich wäre 
fertig. Es würde eine Union, ein ewiges Bündniß mit 
Dänemark ſchließen, kraft deſſen Jütland in den Zoll— 
verein einträte. Die übermüthigen elenden Holſten wol— 
len dies nicht, ſie wollen Schleswig als ihre Dependenz 
ausbeuten. Wollen Ste es, meine Herren, jo werden wir, 
die imperial geſinnten Preußen, Sie, unſere bisherigen 
Feinde, als die Mitgründer unſers Reiches ehren und 
hochhalten. Dann müſſen wir uns verſtändigen. Wir- 
ken wir zuſammen, ſo iſt das Gelingen außer Zweifel, 
nur muß hier und dort entſchloſſen Hand ans Werk 
gelegt werden. Ich bitte auf meine offene, ehrliche Frage 
um eine offene ehrliche Antwort. Hochachtungsvoll 

(gez.) Rudolph Schramm.“ 

Dres den, 22. Juli. Die gegenwärtige Lage 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit, insbeſondere 
die Friedenskonferenzen ohne Vertretung des deutſchen 
Bundes und die Beſetzung Rendsburgs durch 
preußiſche Truppen gaben dem Abgeordneten Staats⸗ 
miniſter a. D. Georgi in der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer Veranlaſſung, Anträge anzu- 
kündigen, welche die außerordentliche ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Deputation der Kammer einzubringen gedenke. 
Miniſter v. Beuſt äußerte ſich dabei ungefähr 
wie folgt: 

Die Nachrichten über die Rendsburger Vorgänge 
jeien noch unvollſtändig, da bis jetzt nur telegraphiſche 
Meldungen der Regierung zugegangen. Hinſichtlich des 
geſtrigen Bundestagsbeſchluſſes verweiſe er auf ein ſo 
eben ausgegebenes Extrablatt des „Dresdner Journals“. 
Ueber die Stellung des Bundes zu den Friedenever⸗ 
handlungen könne er ſich jetzt noch nicht verbreiten, 
werde aber zu geeigneter Zeit der Kammer Mittheilung 
machen. Was die Rendsburger Exeeſſe anlange, jo 
fehlten auch der Regierung hierüber genauere Nachrichten. 
Sie habe nur aus Berliner Blättern erſehen, daß Reis 
bungen zwiſchen den Soldaten vorgekommen und daß 
ſogar die Lazarethe, in denen preußiſche Verwundete 


v 


0 
lagen, von Inſulten bedroht worden Dei betbelllacn 
aber gehe aus — Nachrichten uni da 
Truppen nur Hannoveraner geweſen. = d 
melden, ſollen die Berliner Bern Fee 1510 
General v. en Brit 

den Prien ſſchuß 


Nachricht an Hake gelangt, wonach geſtern 
6000 Preußen mit 2 i in Nendeb en * 40 
würden. General v. Hake habe ſofort erw beſſebermagz 
um blutige Konflikte zu vermeiden, 
weichen wolle, jedoch die Verantwortliche . 
entſtehenden ernſten Folgen von fi wel brich eing 
weiter erfolgt, darüber ſei noch keine 
gangen. General v. Hake habe ſofort angezeigt ht 
der Bundesverſammlung in Frankfurt 3 nl 
diefelbe habe es gebilligt. Die Kammer rung An 
zweifeln, daß der traurige Vorgang der Rege end 
zu ſehr ernſten Erwägungen geben werde. N ufpech e 
ſei er nicht in der Lage, ſich darüber näher, bien 15 
Nur die Verſicherung wolle er noch ban die Beuge 


Regierung nicht vergeſſen werde, was ſie 
und ihrer eigenen Würde ſchuldig ſei. — 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 25. Juli. illons 
— Die 1. Compagnie Kgl. 1. Pionier. che 
erhielt geſtern Marſch⸗Ordre nach dem Krieh, au 


n 

platz, weshalb dieſelbe morgen zur Ausrüſtu a 

Käſemark hier eintrifft. itung 

— Wie wir hören, ſind bereits die Berben ah 

zur Beſetzung der bis zum 26. d. M. in Bre ictotis 
eintreffenden zweiten Glattdeck-Corvette „ 


e 
getroffen. f 

— [Theatraliſches.] Im Laufe vie ente 

wird für Fr. Holtzſtamm im Victoris bent 


eine Benefiz Vorſtellung ftattfinden. Die aufg gene 
liche talentirte Künſtlerin wird jedenfalls daf ache 
tragen, daß ſich dieſer ihr Ehrenabend als dig hefe 
erweiſe, an welchem das Publicum auch ein 
Intereſſe zu gewinnen vermag. Hen 1 
— Der wackere dramatiſche Künſtler ef, 
Hirſch, welcher im vorigen Winter dem uni) 
Stadt⸗Theater angehörte und ein geborenen 0 
iſt, iſt für das Stadt⸗Theater in Ulm ar ehe 
Regiſſeur engagirt. Möge er für feine In 
das wahre Feld ſeiner Wirkſamkeit finden. gu! 
— Der geftrige Sonntag wurde zu ein?! bak, 
fahrt des Männer⸗Turn Verein“ ez 
zu welcher ſich auch eine Anzahl Mittlieder 1 950 Mi 
figen Turn- und Fecht⸗-Vereins eingefun Fett 5 
Nachdem um 6 Uhr Morgens vom Heu dem Se 
Abmarſch angetreten war, wurde zuerſt in pen eg, 
radinum zu Jenkau Halt gemacht, und wurden en u 
räthen des dortigen Turnplatzes einige Uebung, Fir 
geführt; ſodann wurde in dem nahe gelegen np fr 
der mitfahrende Fouragewagen geöffnet ches 1196 
58 geſunde kräftige Turner ein höchſt einc „ft Fr 
ſtärkendes Frühſtück bereitet. Neu ge blunt d 
durch den friſchen grünen Wald nach Ka ba 


zu. N 

nach Sullmin, über Neſtempohl nach Olten ae 0 
dieſem ermüdenden Marſche mundete eine ni 
prächtig und einige Turnſpiele trugen zum Mitgl e 
bei. Die improviſirte Reſtauration eines fc, 
f 55 pet 

0 

froheſten Laune bei Geſang wurden 1 0 0 


— Die geſtern von dem Dampfboot u 
nach Zoppot, Rutzau und pP 
nommene Spazierfahrt und 115 ao 
urück, hatte große Theilnahme ge 5 
57 eben ſo heitern wie glücklichen Ber font 6 

— Herr Pyrotechniker Behrend, ft pes W 
ſeinen Feuerwerken viel mit der 6 10 
zu kämpfen hat, hatte geſtern das gg im al 
Abbrennen feines brillanten Feuer zaſien 
Schützenhausgarten von dem ſch of’ 
begünftigt zu fein. 

— Heute Vormittag 
trole eine große Anzahl herrenlos u 10 1 
förbe EN ge eingefang ; 
Scharfrichterei gebracht. zn Schu 

e it Abends trieb 45 6 
geſelle ſeine Frau und ſein l Obdachl 
Haufe heraus; man fand die en und ſo 
Nacht auf dem Langenmarkte fi 
ihr Unterkommen. 

— Die Zahl 


licher al 
wurde unter polizei N ö 
nd nach 


ber Babegäft in 8 trockene 


Steigen begriffen; doch wi fi Sai 
Wach e in der Regel zu Anfang Eh more 
Badeorte herrſcht, noch 5 it, kann no 
humorvollen geſtalten. Was nicht iſt, 


— 

Die i 
dus der Prosreueitung veröffentlicht folgendes ihr 
Lal Pri dinz Poſen von dem ruſſiſchen General 
Br. nz 

reiben: 

„W 
ut vor, Jie el, 20. Juli... Schon lange nahm ich 
den ahnte nit Brief vom 29. Juni zu beantworten, 
ar le, Ibres Mi die furchtbare Kataftropbe, welche mir 
ent Schwar Ngefühls ſicher, dieſe Zeilen dictirt. Mein 
19 Sunterath eine ſchöne liebenswürdige junge Frau, 
lei Abren) und 5 eucker (mein intimer Freund ſeit 
einem Ja eine ruſſiſche Dame, Frau v. Kablukoff 
N 17, zum me verheirathet), find alle vier in der Nacht 
Sie s bis je 8. d. M. in der Weichſel ertrunken, ohne 
u Waren zt gelungen wäre, ihre Leichen aufzufinden. 
Bun daten par) dem Kahn über die Weichſel gefahren 
uten. Draſeloſt unter den ſchönen Bäumen Thee ge- 
onen, dem Geſellſchaft beitand aus obengenannten 
de Otten a Gemahl der Frau v. Kablukoff, den beiden 
12 lexandri en, dem Baron Wrangell (alle drei von 
& dr 9 achts chen Huſaren) und zwei Ruderern. Gegen 
Fra erde N erfolgte die Rückfahrt. Schwarz hielt das 
au und bei ihm ſaßen ſeine Frau, Peucker und 
50 Die Uebrigen ſaßen am Vordertheil 
I dom di les ging gut, bis etwa 25 Schritte nur 
Molen ne en Neitigen Ufer, wo zwei große preußiſche 
dnaufwärt man der vor Anker lagen, Schwarz fuhr 
a einzulen an denſelben ber, um unter ihrem Bug- 
mung taken, und fo ans Land zu kommen; die 
die Sa ihn aber zu nahe an die vorderſte Barke 
An erne Flaggenſtange am Steuerruder fing ſich 
A iketie, und der Nachen wurde mit Heftig⸗ 
wien; ein Mie Vordertheile der beiden Schiffe ange⸗ 
cer die n moment der Unordnung entſtand, während 
wn drücke üglücklichen ſuchten, ſich von den Barken 
der wätren das Boot bog ſich auf die Seite, ſchlug um, 
derer es den beiden Sacken, Wrangell und einem 
anden „gelang, die nächſte Barke zu erklettern, ver⸗ 
le anderen im Waſſer und wurden mit rei⸗ 
als Nate nt unter den Barken durchgettieben. Schwarz 
fie an der fraglichen Ankerkette feſtgehalten: 
eine Frau untergehen ſah, ſprang er ihr 
ana nicht wieder zum Vorſchein. Er allein. 
gene Raben Geſellſchaft war ein vortrefflicher Schwim⸗ 
ein der Baff und einer der Matroſen wurden, als ſie 
u tame arken auf einen Moment wieder zum Vor⸗ 
ühy Mer anf" von Sacken und einem der preußiſchen 

w gefangen und halb todt herausgezogen: die 
letz ſerden nicht mehr geſehen, und in der Nacht, 
h wichlief, kam die Hilfe zu fpät. Sie können ſich 
n yo bei mir ausſieht. Alle vier waren meine 
NEE: bildeten meine intime Geſellſchaft. Schwarz 
i ann von Gold und Eiſen, dem die ſchönſte 
ſtevorſtand, ſeine 23jährige Frau ein Engel von 
er er Grazie und Liebenswürdigkeit, angebeiet 
1 kleinen, jetzt gänzlich zerſtöͤtten Geſellſchaft, 
ds weh en unkt fie war. Ich kann Ihnen nicht ſagen, 
‚Mir ums Herz iſt! Es iſt mir immer noch, 
Ion rl aus einem böſen Traum erwachen. Der 
der Maren. der Unglücklichen, als das Boot umſchlug, 
Laaemmſcütternd geweſen ſein! Geſtern war ich mit 
a0 wenſtraſ ion in der Schwarz'ſchen Wohnung: die 
S nich, äuße auf den Tiſchen der armen Frau waren 
Hachen a welt, das Gebetbuch, die einzelnen Toilette. 
Ir, Naher an ihrem Platze, ein angefangener Brief an 


Ic vide nt dem Schreibtiſch; man athmete förmlich 


„Viel Vergnügen“ geſtern im Victoriatheater 
gegebene neue Poſſe von Salingré hat den Vor⸗ 
zug, ihren Gegenſtand aus dem vollkräftigen Leben 
der Gegenwart unſeres Vaterlandes genommen zu 
haben. Die Action, welche die preußiſche Armee in 
dieſem Jahre entwickelt, hatte nach einer langen 
Dürre der Thatenloſigkeit ungemein viel Erfriſchendes, 
und die ſchnell auf einander folgenden Siege mußten 


zu Sayn Wittgenſtein zugegangene 


durch ihre Tapferkeit und ihren Kriegesmuth Europa 
in Staunen geſetzt, auf das Höchſte erregen. Um fo 
mehr liegen in dem Gegenſtande Momente, welche, 
in der richtigen Weiſe für ein Bühnenwerk ver⸗ 
werthet, ihre Wirkung nicht verfehlen können. Es 
liegt auf der Hand, daß aus dem Stoff einer tief 
greifenden Zeitbewegung, welche noch nicht zum 
Abſchluß gekommen iſt, in welcher wir vielmehr noch 
ganz inmitten ſtehen, nicht ein wahres dramatiſches 
Kunſtwerk geſchaffen werden kann. Indeſſen bietet 
denn doch immer ein ſolcher Stoff hinreichend Ge— 
legenheit für die Aneinanderreihung ſchöner Bilder, 
die an Inte reſſe gewinnen, wenn fie das Blitzfeuer 
eines geſunden Humors und erheiternden Witzes er— 
leuchtet. Dies iſt in der neuen Salingréſchen Ge— 
ſangspoſſe der Fall. Dazu ſind die Couplets mit 
Melodien aus gethan, die, friſch und hell klingend, in 
unſerem Gemüth als Erinnerung leben und in der 
Geſchichte unſeres Vaterlandes hiſtoriſche Bedeutung 
haben. Auch iſt der Geſchichte der jüngften Ber 
gangenheit, wie dieſelbe die Zuſchauer aus der 
Zeitungslectüre kennen, durch eine höchſt amüſante 
Symbolik in dieſer neuen Poſſe Rechnung getragen. 
Endlich hat die Direction keine Koſten geſcheut, 
um die äußere Ausſtattung fo glänzend wie möglich 
zu machen. Vornämlich überraſchte im 2. Akte der 
Maskenzug auf dem Architectenballe mit den Er— 
ſcheinungen der neueſten Zeitgeſchichte, als: die Copie 
des ſächſiſchen Miniſters Beuſt, der Deutſche Bund, 
der Preußiſche wilde Mann und der Oeſterreichiſche 
Doppel⸗Adler und eine mit Eichenlaub bekränzte Däniſche 
Kanone als Siegestrophäe, begleitet von bekränzten 
preußiſchen Kriegern, die Germania, der König von 
Griechenland, die Polenfrage, Rolf Krake, der ge— 
fangene Capitän Hammer, transportirt von einer 
Abtheilung preußiſcher Mariniers und Seeſoldaten, 
die Düppler Schanze, ſchließlich ein Tableau auf 
einem Preußiſchen Kriegsſchiffe mit der Inſchrift: 
„Triumph der Preußiſchen Marine bei, Jasmund“ 
bei bengaliſcher Beleuchtung. Ebenſo wie dies 
Tablean rief auch das Schluß Tableau des 
Stückes: Die Erſtürmung der Düppeler Schanzen, 
durch Feuerräder und Schüſſe illuſtrirt, ſtürmiſche 
Dacaporufe hervor und mußte der Vorhang dreimal 
in die Höhe gehen. Die Darſtellung darf als eine 
ganz vortreffliche bezeichnet werden. Denn nicht nur 
wurden ſämmtliche einzelne Rollen mit großem Fleiß 
ausgeführt, ſondern das Zuſammenſpiel war auch in 
einer überraſchenden Weiſe exact. Die Herren 
Schmechel, Heſſe, Fröhlich, Niemann, 
Gerftel und Garbe, wie die Damen Frl. Rott- 
mayer, Fr. Harwardt u. ſ. w. bewieſen auf's 
Neue, was für tüchtige Kräfte das Victoriatheater 
in dieſer Saiſon beſitzt. Allen Theaterfreunden iſt 
der Beſuch der Wiederholung dieſer Poſſe auf das 
Beſte zu empfehlen. 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 22. Juli. 


In der heutigen Sitzung iſt die Verleſung der 
Anklageſchrift in polniſcher Sprache ſo weit zu Ende 
geführt worden, daß in der nächſten Sitzung die Ver⸗ 
handlung mit den Angeklagten ihren Anfang nehmen 
wird. Dem Gerichtshofe iſt die Anzeige gemacht worden, 
daß außer dem Angeklagten v. Krulikowski auch der 
Angeklagte v. Clapowski ſo erheblich erkrankt ſei, daß 
ſeine Ueberſtedelung zur Charité habe erfolgen müſſen. 
Der Gerichtshof wird deshalb nun auch darüber Beſchluß 
faſſen müſſen, ob dieſe Angeklagten, falls ihre Krankheit 
bis zur nächſten Sitzung nicht gehoben iſt, noch ferner 
zu beurlauben oder von dem gegenwärtigen Verfahren 
definitiv auszuſchließen find. Die Stagteanwallſchaft 
hat bekanntlich das Letztere beantragt, während die Ver- 
theidiger eine fernere Beurlaubung für zuläſſig erachten. 
Auch wird vorher über das einzuhaltende Verfahren, 
namentlich darüber, ob der allgemeine Theil der Anklage 
zu beantworten und in welcher Weiſe die Beweisaufnahme 
vor ſich gehen ſoll, Beſchluß zu faſſen ſein. Die nächſte 
Sitzung findet Montag um 9 Uhr ſtatt. 


Gerichts zeitung. 


d Niemand konnte ſich der Thränen enthalten. 

„daß Sie, der Sie die Armen kannten und 

den Antbeil an dem Schlage nehmen werden, 

nie ein Blitz aus heiterem Himmel trifft. 
8 Wittgenſtein.“ 


eu 
„tt dug dt, 28. Hal. Herr Landrath v. Jordan 
ars dag hieſige Kreisblatt Folgendes bekannt: 
den Tod des Herrn Dr. Meier 
Hommiffariat des Nationaldanks für 
önigl durch den hohen Protector der Stiftung 
D oheit den Kronprinzen mir übertragen 
ic 26 cell be ich die Geſchäfte bereits übernommen. 
Gele for, = ies zunächſt den Veteranen mit, denen 
einge wie freies Alter zu verſchaffen auch in dieſer 
Kayılfieng, bemühen werde. Die übrigen Kreis- 
don r Kreise aber wollen beherzigen, daß im Neu⸗ 

n 


noch 112 bedürftige Veteranen leben, 
erſt 22 eine fortlaufende Unterſtützung 
nden ich bis auf ein geringes über die mir 
‘ elder zu Gunſten der hieſigen Veteranen 
ann, fo bitte ich alle Kreiseingeſeſſenen 
A zu verſorgen, damit ich helfen 
ut.“ 


Wel reicht, aiiſche Kunſt erfüllt ihren Zweck, wenn 

rig aben ars des Lebens zu fein. Diefen 
die antigen wu viele dramatiſche Schriftſteller als 
aſelhhn zu beschert, aber es gelingt nur wenigen, 
Re en führt Sreiten, die mit Nothwendigkeit nach 
Sai Darin, daf der Grund davon liegt in der 
Ki eben „daß die Dramatiker ſich ein bloßes 


eu; oder 7 
etlichen Ei kranthaften Zuſtand der Criminal Gericht zu Danzig. 
rien nen wählen niſſe zum Gegenſtand ihrer [Verſuchter Diebſtatzl.) Der Schreiber 
N) in dien zum ad, durch dieſe verleitet, nur] R. F. Fölker, welcher im Büreau des Herrn Rechts. 
a aud as friſch orſchein bringen, während fie anwalt Schönau arbeitete, hatte feine Wohnung bei 
wahte 0 demſelbe vollträftige Leben greifen follten, | dem Herrn Schneidermeiſter von Domarus in der 
zu f Chara elb ihren Stoff tnehmen und Schmiedegaſſe No. 27. Durch ſeine Beſchäftigung in 
Hafen ‘tere künſtleri 1 dem benannten Büreau erfuhr er, daß ſein Wirth in 
Die m ſtleriſch ſchöne Situationen Folge eines Hausverkaufs ſich in dem Beſitz einer an- 


it ihrem viel verſprechenden Titel: J ſehnlichen Summe Geldes befand. Die Begierde des 


natürlich den Enthuſiasmus des Volkes, deſſen Söhne 


Schreibers, in dieſem Falle lange Finger zu machen, er» 
wachte mit Heftigkeit in ihm. Als eines Tages die von 
Domarus'ſchen Eheleute ausgegangen waren und den 
Stubenſchlüſſel an einen dem Fölter bekannten Ort 
gehängt hatten, bemächtigte ſich dieſer des Schlüſſels 
ſchloß mit demſelben die Thür auf und machte Anſtalt, 
die Kommode, in welcher ſich ſeiner Vermuthung nach 
die Summe Geldes befand, vermittels eines Nachſchlüſſels 
zu öffnen. Indeſſen kam v. Domarus mit feiner Che» 
frau nach Hauſe und fand zu ſeinem großen Erſtaunen 
nicht den Schlüſſel an der rechten Stelle. Dieſer Umſtand 
verurſachte ihm um ſo mehr Schrecken, als er an ſeinen 
Schaß dachte, den er in der verſchloſſenen Stube zurück 
gelaſſen. Er ließ deshalb in der größten Schnelligkeit 
einen Schloſſer behufs der Erbrechung der Thür holen. 
Als die Thür erbrochen und man in das erbrochene 
Zimmer hinein geſchritten war, fand man eine Kommode 
bereits geöffnet. Daß man unter den obwaltenden Um 
ſtänden ſofort annahm, es müſſe ein Dieb in dem ver— 
hängnißvollen Zimmer fein, war ganz natürlich. Es 
wurden demnach alle Räume des Zimmers unterſucht, 
und ſiehe da, unter dem Bett fand man einen ſehr be⸗ 
kannten Mann, nämlich den Schreiber Fölker. Dieſer 
war höchſt beſtürzt, ergriff die Flucht und entkam auf 
das Nachbardach und von dort auf den Hof. Hier aber 
hatte ſein verwegener Fluchtverſuch ein Ende. Er wurde 
feſtgenommen und dem Arm der Gerechtigkeit überliefert. 
Auf der Anklagebank ſuchte er fi, zwar als unſchuldig 
darzuftellen, doch er wurde der That überführt und wegen 
verſuchten ſchweren Diebſtahls zu einer Zuchthausſtrafe 
von 2 Jahren u. ſ. w. verurtheilt. 


Berlin, 23. Juli. Heute, Sonnabend früh, hat die 
irdiſche Gerechtigkeit wieder einmal an einem Mörder 
ihre blutige Aufgabe erfüllt. Den getroffenen Anord- 
nungen gemäß muß heute früh 6 Uhr auf dem Hofe des 
Zellengefängniſſes zu Moabit der Hutmacher und ehemalige 
Unteroffizier Schneider, nachdem das gegen ihn vom hieli- 
gen Stadtſchwurgericht ergangene Todesurtheil von 
Sr. Majeſtät dem Könige beftätigt worden ift, hinge⸗ 
richtet ſein. Schneider hatte im Februar vorigen Jahres 
jeinen Freund, den Hausknecht Duchlitz des Hofſchmiede⸗ 
meiſters Raabe, der ihm 26 Thlr. Geld geborgt und ihm 
in ſeiner Stube zu ſchlafen erlaubt hatte, im Schlaf mit 
einer Axt erſchlagen, um fi der Erſparniſſe deſſelben zu 
bemächtigen. Es fehlten von ſeinem Eigenthum ca. 
12 Thlr. und verſchiedene Gegenſtände, unter dem Bette 
hatten zerriſſene Stücke Papiers gelegen, ſie wurden zu⸗ 
ſammengeſetzt und man las darauf die Worte: „Schneider 
iſt mir 26 Thlr. ſchuldig.“ Aus des Ermordeten Notiz- 
buch war ein Blatt herausgeriſſen, auf dem dieſe Worte 
geſtanden hatten. Der Verdacht des Mordes lenkte fich 
anf Schneider, derſelbe war der Geliebte der Schweſter 
des Ermordeten geweſen. Er legte bald ein offenes 
Bekenntniß über die blutige That ab. Schon am 
6. Februar habe er die Nacht bei Duchlitz zugebracht, um 
ihn im Schlafe mit einem Raſirmeſſer zu ermorden, jedoch 
ſei er in feinem Entſchluß wankend geworden. Ebenſo 
ſei es ihm in der Nacht zum 8. Februar v. J. ergangen. 
Am 11. Februar aber ſei eine Geldverlegenheit jo groß 
eweien, daß er ſich gejagt, das Zaudern könne nicht 
REN er müſſe Duchlitz ermorden. Wieder fand er in 
der Nacht bei dem auserſehenen Opfer gaſtliche Auf⸗ 
nahme. Während Duchlitz ſchläft, figt Schneider in feinem 
Zimmer mit Mordgedanken beichäftigt. Die Lampe wirft 
einen hellen Schein auf ein Handbeil, das am Ofen ſteht 
und womit Duchlitz Holz zu ſpalten pflegte. Schneider 
ergreift daſſelbe und bleibt, das Beil in der Hand haltend 
vor dem Bette des Schlafenden noch eine Zeitlang ſitzen. 
Jetzt aber ſchlägt die Uhr drei, er ſagt ſich, daß es die 
höchſte Zeit ſei, die Geſellen könnten bald zur Arbeit 
kommen. Mit der ſtumpfen Seite des Beils, fuhr 
Schneider in ſeinem Geſtändniſſe fort, habe er Duchlitz 
nun aus Leibeskräften zwei Schläge auf den Kopf verſetzt, 
der Schlafende habe nun zu rödeln begonnen, ſonſt 
keinen Schmerzenslaut von ſich gegeben und ſei nach dieſen 
beiden Schlägen geſtorben. Nachdem er die Blutthat 
vollbracht, habe er in dem Zimmer etwa noch eine Stunde 
gewartet, dann habe er das Spind geöffnet, worin der 
Gemorderte ſein Geld und ſeine Sachen aufzubewahren 
pflegte, habe Alles an ſich genommen, was er gefunden 
und ſich ſchließlich entfernt. Damals war Schneider = 
und auch noch ſpäter auf der Anklagebank — ein blü- 


bender, junger Mann. Wie ſehr hatten ihn ſeitdem aber 


die Gewiſſensbiſſe, welche er über feine That fühlt, und 
auch wohl die Todesfurcht verändert! Wir hatten Gele» 
genheit, ihn am Donnerſtag, alſo lange bevor ihm jeine 
Todesſtunde bekannt gemacht worden, bei feinem täglichen 
Spaziergange auf dem Hofe der Stadtvoigtei zu ſehen. 
Er iſt ein Greis geworden. Seine Haare find ausge- 
gangen, fo daß fein Kopf faſt kahl iſt, er ſchleicht mit 
ſchlotternden, gekrümmten Beinen umher, ſein Antlitz iſt 
bleich, tiefe Furchen auf feiner Stirn geben Zeugniß von 
der ausgeſtandenen Seelenpein. Dabei war er reuig und 
wünſchte den Tod herbei, der ihm jetzt zu Theil ge⸗ 
worden. B. G. Z.) 


Ver miſchtes. 


% St. Petersburg, 17. Juli. [Die 
ſibiriſche Peſt] Nach Mittheilung der „D. Pet. 
3.“ hat ſich in mehreren Gouvernements an Menſchen 
und Thieren die ſibiriſche Peſt gezeigt. Dieſelbe 
tritt bei Menſchen verſchieden auf: 1) Es zeigt ſich 
ein Bläschen, welches heftiges Jucken verurſacht; 
beim Reiben platzt das Bläschen und es entſteht eine 
Wunde von ſchwärzlicher Färbung, die von einer 
Geſchwulſt umgeben iſt. Wunde und Geſchwulſt 
werden je nach der Stärke des Giſtes im Laufe von 
2 bis 8, ſelbſt 10 Tagen größer; es ſtellen ſich 
allgemeines Unwohlſein, Kopfweh, Schmerz in der 
Herzgrube und Beängſtigungen ein. 2) Ohne daß 


ein Bläschen oder Fleck bemerkt wird, ſtellt ſich die 
Geſchwulſt gewöhnlich am Halſe, im Geſicht, an den 
Augen ein. Sie nimmt bei allgemeinem Uebelbefinden 
raſch zu und ohne ärzliche Hilfe tritt nach 1 bis 
3 Tagen der Tod ein. 3) Ohne irgend ein äußeres 
Anzeichen fühlt man allgemeine Schwäche, heftigen 
Schmerz in der Herzgrube und im Magen, dabei 
Bruſtbeklemmungen. Bei dieſen Symptomen erfolgt 
unter großen Leiden und unaufhörlichem Erbrechen 
in 12 bis 24 Stunden der Tod. Nach Angabe 
eines Kreisarztes erfolgte Heilung, wenn die Blaſe 
mit Kali causticum bis auf's Fleiſch gebeizt, even⸗ 
tuell mit Acidum nitricum fumens ausgebrannt 
wird. Innerlich muß Calomel angewandt werden. 

„ Aachen, 16. Juli. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
explodirte ein Theil der erſt kürzlich in Betrieb geſetzten 
Pulvermühle bei Rott (Kreis Montjoie). Die Exploſion 
erfolgte, als der mit der Leitung der Fabrik chargirte 


Pulvermeiſter eben eingetreten war; außer dieſem iſt 
noch der Tod von zwei Arbeitern zu beklagen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 23. Juli. Unſer Kornmarkt 
war in d. W. ſtark bewegt, wobei eine Preisſteigerung 
von 1} bis 2 Sgr. pro Scheffel Weizen erreicht wurde, 
die indeß dem Umſatz von 2700 bis 2800 Laſten kaum 
entſprach. Dies iſt erklärlich, da einerſeits der wahr 
ſcheinlich nahe Frieden ſo wie kühles regnigtes Wetter 
zu Unterhandlungen anregen, andererſeits die engliſchen 
Märkte ſtarke Dämpfer aufſetzen. Uebrigens ſind dort 
namhafte Verkäufe gemacht worden, die den Umſtänden 
nach zwar für gut gelten, jedoch zu hieſigen Steigerungen 
keinen Anlaß geben können. Unſer Markt ſchloß heute 
ziemlich ſtill, da wir ſeit einigen Tagen warme, trockene, 
obwohl häufig regendrohende Witterung hatten. Hoch⸗ 
bunter und glaſiger 133. 35pfd. Weizen pro Scheffel 74 
bis 76 Sgr.; hellfarbiger 128. 31pfd. 68 bis 72 Sgr.; 

uter bunter 127.3 1pfd. 64 bis 67% Sgr.; rother 126 
bis 130pfd. 624 bis 668.674 Sgr. Alles auf 85 Zollpfd. 
— Mit polniſchem Roggen ging es nur wenig beſſer, 
doch ſtieg der Umſatz auf 600 Laſten. 122. 26pfd. 38 
bis 405 Sgr. Die kleine Zufuhr von Preußiſchem 124 
bis 126pfd. genügte nur für Konſumenten auf 40 bis 
42 Sgr. Alles für 818 Zollpfd. — Kleine 111pfd. Gerſte 
bei geringer Zufuhr 34 Sgr.; 45 Laſten Erbſen 46 bis 
50 Sgr. nach Beſchaffenheit. — Der Handel in Rübſen 
bewegte ſich in launiſchen Formen. Die Zufuhr in d. W. 
kann 200 Laſten betragen haben in trockener, übrigens 
meiſtens mittler Beſchaffenheit; ſchöne Waare iſt ſelten. 
In den erften Tagen zahlte man 100 bis 1023 Sgr., 
am Donnerſtage aber 104.105 Sgr. pro 72 Zollpfd. 
Geſtern wurde anfangs für beſte Waare 105. 1055 Sgr. 
gemacht, ſpäter für etwas abfallende 104. 103 Sgr. und 
bei merklicher Verſtimmung blieb Mehreres unverkauft. 
Heute iſt 103 bis 101 Sgr. nach Beſchaffenheit gemacht 
worden. — Die unbedeutende Zufuhr von 60 Tonnen 
Spiritus fand mühſam auf 143 Thlr. pr. 8000 Abnehmet. 
— Ohne beſondere Ereigniſſe wird auch nach Beſeitigung 
aller Blokade unſer Getreidehandel nur ſchwach floriren, 
zumal die ſpäte und daher noch manchem Schaden aus— 
geſetzte Erndte in Menge, nicht aber in Beſchaffenheit, 
viel hoffen läßt. Weizen leidet vieler Orten an Roſt, 
Roggen iſt häufig niedergeworfen und von Unkraut durd- 
gewachſen. Von großer Wichtigkeit aber auf unſerm 
Platz wird der freie Verkehr für den bedrängten Holz— 
handel. Ob von gewinnreicher Löſung die Rede fein 
kann, mag zweifelhaft fein; Hauptſache iſt, daß der Vege⸗ 
tation abgeholfen wird, wodurch zugleich unſere Rhederei 
Luft bekommt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


24012 336,13 + 17,1 NNO. mäßig, bewölkt u. trübe. 
2580 336,25 13,5 WNW. ſchwach, hell. 
12 335,73 16,0 [NO. do. leicht bezogen. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 23. Juli: 
Goudie, Mabel, v. Hartlepool, m. Kohlen. Chriftian- 


ſen, Hilda, v. Skudesnäs, m. Heeringen. — Ferner 
3 Schiffe m. Ballaſt. 


Geſegelt: 
Lietz, Dampfſchiff Oliva, n. London, m. Getreide. 
Angekommen am 24. Jul: 

Fink, Pommerania, v. Swinemünde, m. Gypsſteine. 
Amundfen, Aurora; u. Amundſen, Expreß, v. Hougeſund, 
in. Heeringen. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 


Geſegelt: 
Ahrens, Dampfſchiff Wilhelm Tell, n. Kiel, m. Getr. 
Angekommen am 25. Juli: 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 8 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 2 Galeaſſen, 3 Jachten u. 1 Schooner. 
Wind: NW. 


Courſe zu Danzig am 25. Juli. 


Brief Geld gem, 
London 3z Mm.. tr. 6.200 — 
Hamburg 2a Mm 1503 
Amſterdam 2 M an 4,1 


Staats ⸗Schuldſcheine 
Wer Fe eee 
Danz. Stadt⸗ Obligationen 771 


Serdlofene Tae - Srachten am 25. Juli. 
London 4 8. 4 d., Hull 4 5 13 d. u. Kohlenhäfen 
„Firth of Forth 3 s. 6 d. pr. Or. Weizen, En 
„ 25 u. Harlingen oder Groningen fl. 27 pr. gaſt Roggen. 
hriſtianſa 16 , Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. 


SDR 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Paudzg, 


Börfen-Verkünfe ju Danzig am 25. Juli. 
Weizen, 165 Laſt, 131. 32pfd, fl. 425, 430, 440, 445; 
133 .34pfd. fl. 435; 130pfd. fl. 4224; 130. 3lpfd., 
127. 28pfd. fl. 420; 129 pfd. fl. 425, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 121, 122. 23pfd. fl. 225; 124. 25pfd. fl. 230 
pr. 81 pfd. 


2ingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Mitglied des Herrenh. Baron v. Paleske a. Spen- 
gawken. Die Landſchafts⸗Räthe v. Zackozewski n. Fam. 
a. Driebitz u. v. Jackowski a. Pielzk. Die Rittergutsbeſ. 
Steffens n. Gem. a. Mittel Golmkau, Kretſchmer a. 
Orſewiecz, Bertelsmann a. Morczewicz, Beck a. Wtolno. 
Gutspächter v. Kowalsky a. Poſen. Die Kaufleute 
Prochownick a. Königsberg, Ernſt u. Zeiſer a. Leipzig, 
Mudra u. Roſenthal a. Berlin, Wißeler a. Aachen u. 
Füteſſy a. Paris. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Ernſt, Lode u. May a. Berlin, Limmer- 
mann a, Nürnberg, Heydemann a. Königsberg, Mommer 
a. Cöln, Sanner a. Crefeld, Titel a. Neuſalz, Reiben⸗ 
ſtein a. Naumburg u. Abt a. Marburg. 

Walter's Hotel: 

Kreisthierarzt Wilke a. Graudenz. Thierarzt Neu- 
mann a. Rügenwalde. Candidat Schumann a. Bog⸗ 
danken. Realſchullehrer Plehwe n. Gem. a. Poſen. Die 
Kaufl. Hagermann a. Elberfeld, Behrendt a. Marien- 
burg, Joelſohn u. Ury a. Berlin u. Schönfeld a. Krenz. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Aßmann n. Gem. a. Trooß. Profeſſor 
der Rechtswiſſenſchaft Laband a. Königsberg. Chemiker 
Scholtjeph a. Breslau. Partikulier Thomas a. Berlin. 
Aſſecuranz⸗Inſpektor Krüger a. Stettin. Muſikdirigent 
Gruhn a. Bromberg. Die Kaufl. Roſenkranz a. Elbing 
u. Brätſch a. Cöln a. R. Frl. Krüger a. Elbing. Frl. 
Held n. Nichte a. Schubin. 

Hotel drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Witbhold n. Fam. a. Thorn. Rentier 
Holz n. Sohn a. Elbing. Regierungs- und Medizinal⸗ 
Rath Wernike a. Graudenz. Sanitätsrath u. Kreisphi⸗ 
ſikus Schwalm a. Stettin. Profeſſor der Kgl. Akademie 
Eybel a. Berlin. Die Kaufl. Troyl a. Merſeburg, 
Neumann a. Cöln, Pollmann a. Breslau, Wallenberg 
a. Stralſund, Zilenski a. Königsberg, Potratz a. Mas 
rienwerder u. Heilborn a. Breslau. Inſpektor Detges 


a. Cöln. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Harle a. Paſſenhein. Amtmann Her- 
zog a. Naczin. Rechts⸗Anw. u. Juſtiz⸗R. Schrader a. 
Stargardt. Die Kaufl. Weiß a. Stettin, Strauß a. 
Bamberg u. Pakrapp a. Berlin. Lehrer Rudlaff aus 
Königsberg. Dr. med. Pappenrad a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Prem.⸗Lieut. Wabl a. Stettin. Die Frl. Rentiérin 
Meykow u. Lindebaum a. Livland. Gutsbeſ. Leyermann 
n. Gem. a. Lückfeldt. Student Steimmig a. Berlin. 
Schiffskap, Schmidt a. Colberg. Die Oekonome Berns. 
dorff u. de Gédo a. Rakitt. Kgl. Oberamtmann Zabel 
a. Neuhoff. Die Kaufl. Winkler a. Leipzig u. Lange a. 
Mainz. Bäckermſtr. Nelte n. Frl. Tochter a. Inowraclaw. 


Mein Büreau befindet ſich 


Hundegaſſe Nr. 43, parterre. 
Danzig, den 16. Juli 1864. 


Der Juſtiz⸗Rath Weiss, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Für mein Manufactur - & Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich ſogleich einen Lehrling 
moſaiſchen Glaubens, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Selbſtgeſchriebene Offerten nimmt in 
frankirten Briefen entgegen 


J. Scheyer in Berent. 
Geſchäfts⸗Verlegung. fi 


Einem geehrten Publikum die ergebene 

Anzeige, daß ich mein Geſchäft von 
Breitgaſſe Nr. 105 nach Breitgaſſe Nr. 20 verlegt 
habe und empfehle mein Waaren-Lager, welches in allen 
Gattungen Uhren gut ſortirt iſt, zu möglich billigſten 
Preiſen. Alle in meinem Fache vorkommende Arbeiten 

übernehme ich bei reeller billigſter Bedienung. 

J. G. Aberle, Uhrmacher aus Schwarzwald. 


= Wohltfeilste Prachtausgabe 


von 


Haydns 83 Quartette. 


Eleg. Stimmen-Ausgabe. Circa 40 Lieferungen. 
a 7 ½½ Shr. 
Verlag von A. I. Payne, Leipzig, Dresden, 


Wien und Berlin. 
Zu beziehen durch alle Buch- & Musikalienhandlungen. 


Bekanntmachung. tigung 
Die Auszahlung der Servisverg, gun 
für die in den Monaten April, Mai u der i 5 
bergegebenen Natural⸗ Quartiere 26. sr 
Stadt, wird von Dienflag., den merhel der 
Donnerſtag, den 28. d. Mts. ei aſſe 
Dienftftunden auf unſerer Kämmer f enthümer 
ſtattfinden, wovon die betheiligten Hauseig 
hiemit in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 20. Juli 1864. 
Magiſtrat. 
Servis⸗ und Einquartierungs“ 


Bekanntmachung. „6 22 


Di Lieferung der Bekleidun erweh 
ände für die hieſige Jeu ſol n 
und Schutzmannſchaft pro 186% O1 


Wege der Submiſſion ausgeboten werd der zu 
Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie das Verzeichn ct 
liefernden Gegenſtände liegen zur bi 
Bureau der Feuerwehr auf dem Stadthofe 0 5.4 
6. Auguſt c., 12 Uhr Mittag, ien sr 
Offerten auf genannte Lieferung find NR gen 
zu dieſem Termine daſelbſt verſiegelt einzure 


Danzig, den 21. Juli 1864. 
a Die Feuer⸗ Deputation. 


Victoria - Theater e 
Dienftag, den 26. Juli. Zum zweiten Male w i Ali 


Viel Vergnügen. Poſſe mit Geſang ! 
und 6 Bildern von H. Salingre. ., 


6 Der Ausverkauf des großen 
optiſchen, mathematiſchen, phyſikaliſchen 
hund Stereoffoven - Lagers im Hotel fi, 


[zum Preußiſchen Hof am Langen⸗ iſt 
markt, Zimmer Nr. 2, 1 Tr. ber ‚ie 
I Morgens 8 bis Abende 7 Uhr geöffnet n pr 
Zu folgenden in der That äußerſt billig zieh 
find daſelbſt zu haben: 5 6 05 
Fernröhre, meſſingene, 3 Auszüge ungen t 
welche auf bedeutende Entfernungen die tt füt 
deutlich erkennen laſſen, früher 8 und 6 Fr 1 . 
4 und 3 % Marine: und See: Fernen 20 f 
Entfernungen von 3 bis 6 Stunden, frühe y 
jetzt für 8 und 10 % Mieroſkope von u 5, Fund 
Vergrößerung, früber 10, 8 und 6 , jetzt nan alter 
3 . Operngläſer (doppelte), in den neueſt olan 
zu 2, 3 und 4 % Loupen für Aerzte un u? % 
zu 10, 15 und 20. Gr Neißzeuge zu 15, 20,20 
Große Leſegläſer und Kompaſſe zu 5,1 meter ji 
Vorzügliche Barometer zu 2 Thermorabe 
10 % Alkoholometer mit Aichſchein und 30 MM 
25 . Libellen (Waſſerwaagen) zu 20 un REM 
Für Brillenbedürftige fr, 4 
iacht goldene Brillen, früherer ver 3 Hy 


! icht filberne Brillen, früherer pen 17 1 
n | 


Stahlbrillen mit weißen und blaueh 30 ner 
15, 20 und er aſſende 

Die Augen werden vor Verabreichung au P 
genau unterſucht, damit ein Jeder die ge 30 
Brille erhält. 20 U. pen 

Lorgnetten u. Pince nez zu 15 erlich 

Ferner ſollen an 5000 Dutzend der te at 
Stereoſcopbilder und Apparate 5 
um gänzlich damit zu räumen, gleichfalls in r 
der bisherigen Preiſe ausverkauft werden. 
mit 12 fdönen Bildern nur 25 n 


Der Ausverkauf findet nur im 9 
Preußlſchen Hof“ ſtatt. 6 

Aecht holländiſch“ Zittel, 

Boonekamp of Maag” bee 


2 N r 

der feit uralten Zeiten bewährteſte Kräuter Irfinde 

Stärkung des Magens ꝛc. vom alleinigen 6 
Deſtillateur 


M. v. Boonekamp, ‚ie 


[410 
empfiehlt in Original» Flaſchen und Gebind 
Verkäufern mit Rabatt. 


ig 
F. W. Liebert in Dans 
General-Depöt, Vorst. Graben 7 fenen 
Bei Edwin Groening if en 5 
Das große Danziger S ee 
es der eigen 
— Sıfammenftelung, e 


en l. 
enennungen der Danziger Straßen, Ga 
Preis 2 


=== 


E BVilligſte Metall⸗Buchſtaben =” 
z= zu Geichäfts: Firmen == 4 


von Emil Heinicke in Berlin 
hält in allen Größen und Modellen Proben vorräthig und wird die Beſtell 


geführt durch 


e 
1 r eſter 3 
ung in aengeſſ nr 


I. L. Preuss, Portech 


